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Maßregeln zur Wiederbelebung Ertrunkener.
Um die Kenntniß der zur Wiederbelebung Ertrunkener geeigneten Maßregeln in möglichſt weiten

Kreiſen zu verbreiten, hat der Vorſtand des deutſchen Samariter Vereins eine durch Zeichnungen
erläuterte Anweiſung zuſammenſtellen und auf Blechtafeln überdrucken laſſen, die er
unentgeltlich an die Eigenthümer und Führer aller Preußiſchen See, Fluß und Binnenſchiffe

ich i welche in der Empfangsbeſcheinigung ſich zur Anheftung der Tafeln auf ihren
iffen verpflichten.9 Indem ich das Vorſtehende hierdurch zur öffentlichen Kenntniß des betheiligten Publikums

bringe, bemerke ich, daß die qu. Tafeln bei den nachſtehend genannten Behörden c. gegen Quittung
in Empfang genommen werden können und zwar

1. im Regierungsbezirk Magdeburg: bei den Landrathsämtern in Calbe, Wanzleben,
Wolmirſtedt, Burg, Genthin, Stendal und Oſterburg, ferner bei den Polizeiverwaltungen in Aken,
Schönebeck, Tangermünde, Arneburg und Werben, bei den Schiffervereinen „SchifferBrüderſchaft“
in Tangermünde und „Armada“ in Schönebeck und bei dem Vorſitzenden des Schiffer Vereins in
Magdeburg Schiffseigner Guſtav Tonne hierſelbſt;

2. im Regierungsbezirk Merſeburg: bei den Landrathsämtern in Merſeburg,
Naumburg, Querfurt, Wittenberg, Eisleben und Herzberg, ferner bei den Polizeiverwaltungen
in Mühlberg, Freyburg, Laucha, Nebra, Belgern, Dommitzſch, Weißenfels, Wittenberg und
Pretzſch ſowie bei dem Schiffseigner Krippſtedt in Torgau, bei dem Vorſitzenden des Schiffsver
ſicherungsvereins G. Baumeyer in Alsleben und bei dem Vorſtande der Seeburger Fiſchercom-
pagnie in Seeburg.

Außer den vorgenannten Stellen ſind auch die im Reſſort der Königlichen Elbſtrombauver-
waltung angeſtellten Stromaufſeher mit der Abgabe der qu. afeln betraut worden.

Geſuche um Verabfolgung der Letzteren ſind daher an die obenbezeichneten Behörden bezw.
Perſonen zu richten.

Magdeburg, den 26. März 1891.
Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen von Pommer-Eſche.

Unter Bezugnahme auf unſere Kreisblattsbekanntmachung vom 17. Januar d. Js. bringen
wir hierdurch zur Kenntniß, daß die Ausführung der öffentlichen Jmpfungen in dem V.
ländlichen Jmpfbezirke des Kreiſes beſtehend aus den Ortſchaften Meuſchau, Collenbey
und Burgliebenau an Stelle des verſtorbenen Dr. Schäfer dem practiſchen Arzte Dr. Kaßler
hier übertragen worden iſt.

Merſeburg, den 25. Mai 1891. Kreis- Ausſchuß Merſeburg Weidlich.
Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß folgende Perſonen von mir zu Gemeinde-

vorſtehern beſtätigt und verpflichtet worden ſind:
1. der Gutsbeſitzer r
2. der Gutsbeſitzer Fr

Merſeburg, den 21. Mai 1891.

Dorn jun. zu Kötzſchau für die Gemeinde Kötzſchau;
ranz Kluge zu KleinLehna für die Gemeinde Klein Lehna.

Der Königliche Landrath. Weidlich.

Die Lieferun
auf die Zeit vom
vergeben werden. Termin

von 15 cbm weichen Scheitholzes für die Militär- Anſtalten
Juli 1891 bis ult. März 1892 ſoll an den Mindeſtfordernden

30. Mai er., Vormittags 10 Uhr,
im Communalbüreau. Bedingungen liegen daſelbſt aus.

Merſeburg, den 22. Mai 1891. Der Magiſtrat.
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Merſeburg, den 25. Mai 1891.

Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 25. Mai. Unſer

Kaiſer weilt gegenwärtig noch als Gaſt des
Grafen zu Dohna auf Schlobitten bez. Prökel
witz und hat während ſeines Aufenthaltes daſelbſt
bisher mit dem beſten Erfolge Jagden abgehalten.

Auf ſeiner Sommerreiſe nach Amſterdam
zum Beſuche der Regentin der Niederlande wird
der Kaiſer auch von der Kaiſerin begleitet werden.
Da in der großen holländiſchen Hafenſtadt ſchon
ſeit Jahren kein fremder Fürſt mehr anweſend
geweſen iſt, wird der Empfang des deutſchen
Kaiſerpaares mit ganz beſonderem Glanze erfolgen.

Aus Kiel wird gemeldet: Der Kaiſer wird,
wenn er nächſter Tage hierher kommt, mit dem
Aviſo „Greif“ den Yachten „Meteor“ und „Jrene“
bis Skagen entgegenfahren. Die Rückkehr nach
Berlin erfolgt am 29. Juni.

Die Entwürfe für die großen
Herbſtmanöver der beiden bayeriſchen
Armeeko rps, denen auch Kaiſer Wilhelm bei
wohnen wird, haben die Genehmigung des Prinz-
Regenten Luitpold erhalten. Das Manöverfeld
umfaßt zwiſchen dem 7. und 11. September den
Landſtrich zwiſchen Glon und Amper bis weſt
lich zu der Grenzlinie; ferner zwiſchen Amper
und Jſar bis zu der Linie Kransberg Achering
in nördlicher, und bis zur Jngolſtädter Bahn
linie in ſüdlicher Richtung. Am 8. September
findet Abends großer Zapfenſtreich vor dem
Münchener Reſidenzſchloſſe ſtatt. Derſelbe wird
ausgeführt von dem Muſikkorps des i. Armee
korps. Für den 9. September iſt große Parade
angeſagt, am 10. und 11. September werden
Manbver in der Umgebung von Röhrmoos ab
gehalten.

Der Rücktritt des Eiſenbahn
miniſters von Maybach in Berlin und ſein

Erſatz durch den Präſidenten Thielen in
Hannover ſteht nunmehr feſt. Der Arzt des
Miniſters hat entſchieden auf eine längere Los-
löſung von allen aufregenden und aufreibenden
Amtsgeſchäften beſtanden, und dies iſt der einzige
Grund, weshalb Herr von Mayhbach ſein Geſuch
dem Kaiſer unterbreitete. Unter dem neuen
Miniſter ſollen die ſchon lange geplanten neuen
Eiſenbahnreformen beginnen.

Staatsſekretär von Bötticher
denkt nicht daran, ſeinen Poſten aufzugeben, wie
in den letzten Tagen wiederum behauptet war.
Damit ſtellen ſich auch die Meldungen, Herr
v. Bennigſen würde Böttichers Nachfolger werden,

als unrichtig heraus. Man hat mal wieder
rathen wollen, aber, wie gewöhnlich das Ver-
kehrte zu Tage gebracht.

Der König Chriſtian von Däne-
mark iſt am letzten Sonntag zum Curgebrauch
in Wiesbaden angekommen.

Der Ausſchuß des Centralver-
bandes deutſcher Jnduſtrieller hat es
abgelehnt, ſich ſchon jetzt über ſeine Theilnahme an
der amerikaniſchen Ausſtellung in Chicago oder
an einer deutſchen nationalen Ausſtellung in
Berlin ſchlüſſig zu machen. Weiter hat ſich der
Ausſchuß gegen eine zu weitgehende Verbilligung
der preußiſchen Perſonentarife und gegen eine
Verlegung des preußiſchen Bußtages auf einen

Freitag ar rrrReichskommiſſar von Wißmann iſt
mit ſeinem Adjutanten Dr. Bumiller auf der
Rückreiſe von Afrika in Wien angekommen, und
von den dortigen Deutſchen begrüßt worden.

Die deutſchen Schiffe in Chile.
Die Weſer Zeitung veröffentlicht einen Brief des
Bremiſchen Schiffes „Rajah“ aus Taltal. Dar-
nach haben die Aufſtändiſchen in Chile alle aus
der gewaltſamen Wegnahme der Kohlenladung
des „Rajah“ herrührenden Forderungen be-

W Annahme von Jnſeraten nur
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glichen. Auch haben die Behörden der Jnſur-
genten ſich bei den Verhandlungen zuvorkommend
und gefällig erwieſen.

Jm Saarkohlen-Revier machen die
Streik- Agitatoren noch ſchlechtere Erfahrungen,
als in Weſtfalen. Von den 30000 Bergleuten
im Saargebiet haben auf die Aufforderung zum
Streik nur 1800 die Thätigkeit eingeſtellt. Der
Ausſtand wird wohl in dieſer Woche ſchon wieder
einſchlafen. Die Socialdemokratie ſammelt jetzt
officiell für die durch den Streik brodlos ge-
wordenen Bergleute. Die letzteren werden ja
ſehen, was ſie bekommen.

Oeſterreich-Ungarn. Freitag Abend traf
eine fünf Mitglieder zählende Abordnung fran
zöſiſcher Studenten in Prag ein, um die Aus
ſtellung zu beſuchen und zugleich dem ezechiſchen
Studentenfeſte beizuwohnen. Eine große Menge
Czechen erwartete die Franzoſen am Bahnhofe;
als der Zug einfuhr ertönten ſtürmiſche Rufe:
„Vive la France!“ Die Franzoſen wurden mit
einer czechiſchen und einer franzöſiſchen Anſprache
begrüßt. Jn beiden Anſprachen hieß es, Czechen
und Franzoſen haben einen gemeinſamen Feind,
den Germanismus, zu bekämpfen. Als die Fran-
zoſen in die Stadt fuhren, geleitete ſie die Volks
menge durch die Straßen, nationale Lieder ſin-
gend und in SlavaRufe ausbrechend. Die Polizei
zerſtreute ſchließlich die Menge. Jn Wien iſt
der Verein der Buchdrucker und Schriftgießer
von Niederöſterreich aufgelöſt worden.

ZBelgien. Jm ganzen Streikgebiet herrſcht
gegenwärtig wieder völlige Ruhe. Die Truppen
werden überall zurückgezogen. Vier große indu-
ſtrielle Werke Belgiens errichten aber in Folge
des letzten Ausſtandes beſondere Niederlaſſungen
im Auslande mit fremden Arbeitern, um in jedem
Falle ihren Weiterbetrieb zu ſichern.

Rußland. Der Großfürſt Thron-
fol ger befindet ſich nunmehr in Wladiwoſtok,
alſo auf ſibiriſchem Boden, und die Rück
fahrt nach Petersburg wird von jetzt ab ganz auf
ruſſiſchem Gebiet erfolgen. Wenn damit auch
nicht jede Gefahr als ausgeſchloſſen gelten dürfte,
ſo ſind doch jetzt ruſſiſche Behörden allein für
die perſönliche Sicherheit des Kaiſerſohnes ver
antwortlich, und nach den Erfahrungen der letzten
Zeit werden dieſelben wohl nicht ermangeln, mit
dem vollen Bewußtſein ihrer Verantwortlichkeit
den Anforderungen zu entſprechen, die an ſie
geſtellt ſind. Kaiſer Alexander III. begiebt ſich
mit der geſammten kaiſerlichen Familie am 25.
d. M. zu zehntägigem Aufenthalt nach Moskau.
Jn dieſer Zeit wird in Gegenwart der
kaiſerlichen Familie die Grundſteinlegung
zum Denkmal Alexander II. und die Er-
öffnung der erſten Ausſtellung für mittel-
aſiatiſche Produkte ſtattfinden. Von Moskau
reiſt die Kaiſerin dem Großfürſten Georg nach
Livadia entgegen. Der Kaiſer kehrt vorher nach
Petersburg zurück und begiebt ſich erſt von da
aus nach Livadia. Beide Majeſtäten werden bis
Mitte Juni in der Krim verbleiben. Der Czar
hat aus Anlaß der Ankunft des Thronfolgers
Nikolaus in Sibirien verſchieden Strafmilde-
rungen und Begnadigungen für Verbannte be
willigt. Aus Warſchau wird der Magdeb.
Ztg. gemeldet Ein ſoeben erſchienener Ukas be-
fiehlt die Ausweiſung ſämmtlicher Juden
aus den Städten, wo ſie nicht zuſtändig
ſind, kein Jude darf anderwärts Geſchäfte oder
Handwerk betreiben. Ein Glaubenswechſel der
Juden iſt nur zur orthodoxen Kirche geſtattet,
und zwar nur mit Genehmigung der Synode.

Der Zuſtand des Großfürſten Georg,
des zweiten Sohnes des Zaren, iſt recht bedenk
lich, beide Lungenflügel ſollen afficirt ſein. Die
Rückkehr des Großfürſten nach Petersburg iſt
daher auf unbeſtimmte Zeit hinausgeſchoben
worden.

Jtalien. Der Papſt hat angeordnet, daß
ihm alle ſich mit ſeiner Enchyklika über die ſociale
Frage beſchäftigenden Zeitungen vorgelegt werden.

Der Arbeitsminiſter und der Finanzminiſter
brachten einen Geſetzentwurf in der Deputirten
kammer ein, welcher den jährlichen Aufwand für
Eiſenbahnbauten auf fünfzig Millionen beſchränkt.
Dies bedeutet eine Herabſetzung des betreffenden
Poſtens des Staatshaushaltes auf die Hälfte.

bis 9 Uhr Vormittags.

Die Unterſuchungscommiſſion für
die bekannte große Pulver- Exploſion bei
Rom erklärte, die Kataſtrophe ſei wahrſcheinlich
durch die Selbſtentzündung von Feuer-
werkskörpern veranlaßt, ohne daß eine andere
Urſache ausgeſchloſſen ſei. Die Kommiſſion warnt
deshalb vor der Aufbewahrung ſolcher Körper
in Pulvermagazinen.

Frankreich. Jn der Deputirtenkammer
beginnt dieſe Woche die Specialberathung des
neuen Zolltarifes. Die Regierung hat ausdrück-
lich die Zumuthung abgelehnt, daß ſie in Handels
Vertragsverhandlungen mit fremden Staaten
unbedingt an den Sätzen des Zolltarifes feſt
halten müſſe. Präſident Carnot iſt jetzt
auf ſeiner Rundreiſe im äußerſten Süden von
Frankreich, hart an der ſpaniſchen Grenze, ange
kommen. Der Empfang iſt auch dort ein ſehr
enthuſiaſtiſcher geweſen. Jn der Kammer iſt
ein Antrag eingebracht, die Getreidezölle während
des laufenden Jahres auf drei Fres. herabzuſetzen.
Aus Marſeille werden ſchwere Verlegenheiten der
dortigen Mühleninduſtrie in Folge der Ungewiß-
heit über die künftige Höhe der Getreidezölle
gemeldet. Viele Betriebe wollen die Thätigkeit
ganz und gar einſtellen. Der Czar hat
den franzöſiſchen Miniſtern Freyeinet (Premier)
und Ribot (Auswärtiges) das Großkreuz des
Alexander NewskyOrdens verliehen. Wegen
der paar Ellen Band natürlich großer Jubel
in den Pariſer Journalen. Der Erfinder
des Sprengſtoffes, Melinit, ein gewiſſer
Turpin, veröffentlichte eine Broſchüre, worin er
die Art der Bereitung dieſes Sprengmittels mit
theilte, und einen gewiſſen Triponnet beſchuldigte,
ihm das Geheimniß der Erfindung entwendet zu
haben während er mit dem Kriegsminiſter wegen
Veräußerung deſſelben in Unterhandlung ſtand.
Die Broſchüre behauptete, Triponnet habe nachher
eine Stelle im Kriegsminiſterium erhalten, welche
derſelbe mißbraucht habe. Das Gericht verfügte
die Beſchlagnahme der Broſchüre, ließ Triponnet
verhaften und veranlaßte bei Turpin eine Haus
ſuchung. Jm Departement der Vogeſen ſchoß
bei einer Uebung ein Soldat auf ſeinen
Lieutenant, welcher ihn beftraft hatte und
verwundete dieſen leicht. Der Attentäter iſt
ſofort verhaftet.

Griechenland. Aus Korfu wird gemeldet,
daß Dank den ſtrengen Maßregeln des neuen
Präfekten, deſſen Ernennung auf den unmittel-
baren Einfluß des Königs zurückzuführen iſt,
die Ruhe nicht weiter geſtört wurde. Mehrere
Perſonen welche aufreizende Plakate vertheilten,
wurden verhaftet. Auf letzteren wird auch der
neue Präfekt mit dem Tode bedroht. Die Aus
wanderung der Juden dauert fort, da ſie an
dauernde Ruhe nicht glauben.

Serbien. Die Königin Natalie iſt
am Sonntag in Jaſſy eingetroffen und von vielen
dort anweſenden Serben mit großem Enthuſias-
mus empfangen. Die Königin bleibt einige Tage
bei ihrer Schweſter, der Fürſtin Ghika, und be-
giebt ſich dann nach Beſſarabien. Jn Belgrad
herrſcht äußerlich Ruhe, die Regierung hat aber
die für letzten Sonntag anberaumte Neuwahl
des Bürgermeiſters von Belgrad vertagt, ein
Zeichen, daß ſie ihrer Sache nicht ganz ſicher iſt.
Der Miniſter des Jnnern, iſt aus Anlaß der
Natalienfrage zurückgetreten, die übrigen Kabinets-
mitglieder bleiben auf ihren Poſten. Die liberale
Partei hält im ganzen Lande Verſammlungen
zu Gunſten Natalies ab. Viel herausgekommen
iſt dabei bisher nicht. König Milan ſcheint Recht
behalten zu ſollen mit ſeinen Worten, daß außer
halb Belgrads ſich nur ſehr wenige Leute um
ſeine Ex-Gemahlin bekümmern würden.

Rumänien. Die Feierlichkeiten aus Anlaß
des fünfundzwanzigjährigen Regie-
rungs-Jubiläums des Königs Karl nehmen
ihren ungeſtörten Verlauf. Jn zahlreichen Kund
gebungen wird dem Königspaare die Anhänglich-
keit der Bevölkerung verſichert. Die Kammern
haben dem Könige eine Adreſſe überreicht, worin
es heißt: „Als die rumäniſche Nationalverſamm-
lung vor fünfundzwanzig Jahren Ew. Majeſtät
auf dem Throne begrüßte, erfüllte ſie den heißeſten

Wunſch aller Rumänen auf Einſetzung einerDynaſtie unter einem ausländiſchen re



Vor zehn Jahren haben die Vertreter des Landesdie nie gekräftigt, indem ſie Ew. Majeſtät
mit dem doppelten Symbole der Unabhängigkeit
und des Königthums die Stahlkrone anboten.
Mit dem heutigen Tage ſind 25 Jahre
der Herrſchaft des Souverains über das
geeinigte, ewig untrennbare Rumänien ver
ſtrichen. Jndem die Kammern mit dem ganzen
Lande das großartige Ereigniß feiern, haben ſie
die Empfindung, daß dies die einzige Jnſtitution
ſei, die es vermocht hat, und noch vermag, die
Kontinuität der nationalen Politik des Landes
zu ſichern, ohne welche die beſtändigen nationalen
Lebensintereſſen Nachtheil erleiden würden. Jch
fühle mich glücklich, daß es mir vergönnt iſt,
Ew. Majeſtät den Ausdruck des Gefühls tiefer
Ergebenheit zu überbringen, wovon die Kammer,
ſowie ihr Präſident für die durch 25 Jahre ſo
glänzend verherrlichte Dynaſtie und Ew. Maje
ſtät beſeelt ſind.

Amerika. Jn Braſilien iſt ein neues
Miniſterium gebildet. Nach Allem, was man
aus Rio de Janeiro hört, ſind die Eiferſüchteleien
unter den politiſchen Größen heute noch weit
ärger, als zur Zeit der Monarchie. Auch in
Argentinien hat es erneute Unruhen
gegeben, von welchen man klugerweiſe geſchwiegen
hat, bis ſie wieder unterdrückt waren. Dieſes
Stück Arbeit ſcheint aber nicht gerade ſehr leicht
geweſen zu ſein. Jn Chile ſteht Alles beim
Alten, alſo gleich ſchlecht.

Die neueſte Eiſenbahn-
Kataſtrophe.

Freitag um 2 Uhr 35 Minuten Nachmittags
ſtieß der von Löhne nach Osnabrück fahrende
Perſonenzug 234 auf Station Kirchlengern
mit dem von Osnabrück kommenden und gleich
zeitig in die Station fahrenden Sonderzug
des Circus Carre am Ende des Bahnhofes
zuſammen, nachdem der dienſtthuende Stations-
beamte vorſchriftswidrig das Einfahrts-
ſignal gegeben und der Lokomotivführer des
Perſonenzuges zu ſpät gebremſt hatte. Drei
Beamte des Sonderzuges und die in demſelben
befindliche Frau Carre ſind getödtet, zehn Mit
glieder der Circusgeſellſchaft ſind ſchwer, mehrere
andere leicht verletzt. Unter den Beamten und
Paſſagieren des Perſonenzuges ſind nur leichte
Verletzungen vorgekommen. Für ſchleunige Her
beiholung ärztlicher Hülfe wurde Sorge ge-
tragen, die ſämmtlichen Verwundeten wurden in
einem Sanitätszuge unter Begleitung von zwei
Aerzten nach Hannover zur Aufnahme in dortige
Krankenhäuſer übergeführt. Der Stationsaſſiſtent,
welcher den beſtehenden Vorſchriften entgegen
beide Züge gleichzeitig hat einfahren laſſen, iſt
ſofort ſeines Dienſtes enthoben und verhaftet
worden. Gegen den Lokomotivführer des Per-
ſonenzuges, welcher letzteren nicht rechtzeitig und

an richtiger Stelle zum Halten gebracht hat,
iſt das Strafverfahren ebenfalls eingeleitet.

Ausführlicheren Mittheilungen über das Un-
glück entnehmen wir noch Folgendes: Kirchlengern
iſt ein kleines weſtfäliſches Kirchdorf, die etwa
eine Stunde entfernte erſte Station an der
Strecke LöhneOsnabrück, der Nachmittags 2 Uhr
8 Minuten von Löhne nach Osnabrück abgehende
Perſonenzug trifft in Kirchlengern um 2 Uhr
17 Minuten ein. Am Freitag ſollte er auf
letzterer Station die Strecke iſt eingeleiſig
den Sonderzug des Circus Carre, welcher das

(Nachdruck verboten.)

Pfingſtgewitter.
3] Eine Pfingſtgeſchichte von Erich zu Schirfeld.

Die Sonne ſtand noch nicht ſehr hoch über
dem Horizont, als Frau Harding von der
ganzen fröhlichen Geſellſchaft abgeholt wurde.
Herr von Hellmar erging fich, neben ihr her
ſchreitend, in den ungeheuerlichſten Schmeicheleien
über ihr blühendes Ausſehen und ſchien rein
närriſch vor Vergnügen zu ſein. Er kam ihr
heute ſchrecklich fade vor, aber ſie war doch nun
einmal auf ihn angewieſen und ertrug ſeine
Liebenswürdigkeiten mit ſtoiſchem Gleichmuth.
Sie hatte ihren Frühlingshut mit den grün-
goldigen Käfern aufgeſetzt. Herr von Hellmar
gab ſeinem Entzücken über dies Kunſtwerk be-
redten Ausdruck und als ſie ihn beiläufig fragte,
ob er kein Mitleid mit den armen getödteten
Thierchen empfände, meinte er, für ſie ſterben
zu können, müſſe eine Seligkeit auch für die
Käfer ſein. „Er iſt wirklich ein Geck,“ dachte
Helene. „Ob man ſich im Nothfall wohl auf
ihn verlaſſen könnte Sie lächelte. „Sagen
Sie, Herr von Hellmar,“ begann ſie von Neuem,
„halten Sie ein Unglück auf dem Waſſer für
möglich

„O, meine Allergnädigſte,“ rief er affectirt,
„kein größeres Glück erflehe ich vom Himmel!
Ach! nur einmal ſein Leben für Sie in die
Schanze zu ſchlagen, wäre ein göttlicher Genuß!“
Trotz dieſer Beweiſe ſeiner glühenden Verehrung

oder vielleicht gerade in Folge derſelben
wurde ſie nicht froh. Die Geſellſchaft war aus
gelaſſen luſtig und je weiter man hinaus kam
aus dem beengenden Gewirr der Straßen, um
ſo lauter wurde die Freude. Ueberall fröhliches
Leben. Helle, farbige Kleider, bunte Bänder,
duftende Blumen, überall lachende Menſchen
kinder, die den herrlichen Pfingſtmorgen unter
grünenden, blühenden Bäumen genießen wollten.
Draußen vor dem Thore ſaß ein armer Blinder.
Auf einer verſtimmten Drehorgel ſpielte er das Lied:

geſammte Perſonal, Pferde u. ſ. w. führte, kreuzen,
indem der Extrazug auf einer Weiche unmittel
bar vor der Station auf das Nebengeleiſe ge
führt wurde. Der Perſonenzug fuhr anſcheinend
etwas zu früh und mit ſtarken Dampf in den
Bahnhof ein, fuhr, trotzdem ihm angeblich
mehrfach von den Stationsbeamten „Halt“
zugewinkt wurde, am Stationsgebäude vorüber
und traf gerade an der jenſeitigen Weiche
auf den Extrazug, der eben auf das Nebengeleiſe
abbiegen wollte. Durch den heftigen Zuſammen-
ſtoß wurden von den Wagen des Extrazuges der
hinter dem Tender befindliche Packwagen und
der dann folgende Perſonenwagen erſter und
zweiter Klaſſe, in welchem ſich Herr Carre mit
Familie und mehrere Mitglieder der Truppe
befanden, auf den Tender geſchoben. Der Pack-
wagen wurde vollſtändig zertrümmert, der Per
ſonenwagen hob ſich und kippte dann vollſtändig
um, die Räder nach oben. Das Vorderkupee,
in welchem ſich Herr und Frau Carre mit Kindern
befanden, wurde zertrümmert. Herr Carre wurde
hinausgeſchleudert, erlitt leichte Verletzungen am
Arm, am Kinn und an der Naſe, ebenſo eine
in demſelben Kupee befindliche Tochter des
Carre'ſchen Ehepaars. Die in den übrigen
Abtheilungen des Wagens befindlichen Perſonen
erlitten mehr oder minder ſchwere Verletzungen.
Zugführer und Schaffner des Extrazuges fand
man todt auf dem Tender, erſteren anſcheinend
durch Druck auf die Bruſt erſtickt, letzteren mit
ſchweren Verletzungen am Kopfe. Der den Extra-
zug begleitende Betriebscontroleur hatte ſich an
ſcheinend auf dem Perron des Perſonenwagens
befunden und war mit herumgeſchleudert, ihm
war es war ein alter Mann mit langem
grauen Bart, Dierking mit Namen der Kopf
buchſtäblich vom Rumpfe gequetſcht. Er hing
auf dem Tender, der unverſehrte Kopf nur noch
durch Sehnen mit den Schultern verbunden, ein
ſchrecklicher Anblick. Nach einer amtlichen Mit
theilung ſind drei Kinder leicht verletzt, ein
zweijähriger Knabe fiel unter die Bank und
blieb unverletzt. Vom Perſonal ſind 17
verwundet, mehrere ſind ſehr ſchwer ver-
letzt, haben Beinbrüche, Verrenkungen und
Verletzungen an der Bruſt und am Kopfe
erlitten, auch Verbrennungen durch Dampf
ſind vorgekommen. Ein ſechsjähriger Knabe,
deſſen Mutter gleichfalls ſchwer verwundet iſt, iſt
inzwiſchen im Krankenhauſe geſtorben. Unter
den Schwerverletzten befinden ſich Frau Perſina,
die Schulreiterin, Marie Grothe, eine Dame vom
Ballet, Jockey Achilliſo nebſt Frau, Frau Chotty,
Fräulein Odams, drei Brüder Capini. Von den
koſtbaren Pferden iſt keines verletzt. Ein Sani
tätszug von Hannover traf bald ein und brachte
die Verwundeten, die überall in den Häuſern
des Dorfes untergebracht waren, in das dortige
Krankenhaus. Der Eiſenbahnpräſident Thielen
hatte ſich ſofort perſönlich nach der Unglücks
ſtätte begeben.

Ein Korreſpondent der „Kreuzztg.“ beſchreibt
den Schauplatz der Kataſtrophe in folgender
Weiſe: „Als ich um 10 Uhr, alſo acht Stunden
nach geſchehenem Unfall, auf der Unglücksſtätte
erſchien, hatte der Zug mit den Todten und Ver
wundeten den Bahnhof ſchon verlaſſen. Auf
einem Nebengeleiſe ſtanden die beiden Lokomotiven,
an denen man die Gewalt des Stoßes erkennen
konnte. Die ſtarken Puffer waren verbogen,
mehrzöllige Eiſentheile der Maſchine wie Glas
abgeſplittert. Von dem Packwagen ſah man nur

Wie gerne Dir zu Füßen
Säng' ich mein letztes Lied,
Jndeß das goldne Abendroth
Durchs Bogenfenſter ſieht.

in den fröhlichen Pfingſtmorgen hinaus und hielt
reiche Ernte. Man lachte über den drolligen
Gegenſatz; daß es für den alten Mann weder
eine Morgenſonne noch ein Abendroth gab, daran
dachte man nicht. Helene ſah in die erloſchenen
Augen des Blinden und dabei fielen ihr die Worte
Waldemars und der kleine Kolibri ein

Jetzt war man am Strom angelangt. Den
bereitliegenden großen Kahn hatten ſorgende
Hände mit Decken ausgelegt und feſtlich geſchmückt.
Nun nahm man Platz die Kette raſſelte und die
Ruderer ſtießen vom Ufer. Und wie ſie ſo dahin
ſchwebten, den gewaltigen, glänzenden und funkeln-
den Strom hinan, da begannen die Glocken auf
den Thürmen zu läuten und vom Dom erklangen
die Accorde eines alten Chorals feierlich hinaus
in die Frühlingswelt:

Komm heil'ger Geiſt kehr' bei uns ein,
Und laß uns Deine Wohnung ſein,
O komm, du Herzenswonne!

Helenen wurde es weich und weh ums Herz
und unwillkürlich faltete ſie die Hände die
Glocken ſchwiegen, die Klänge des frommen
Chorals waren verhallt. Auf dem leiſe dahin-
rauſchenden Kahne tönte Lachen und Plaudern
und die Fiſche ſprangen vor Lebensluſt über den
vom Sonnengold durchleuchteten Waſſerſpiegel.
Stundenlang fuhr man dahin, dem Strome ent-
gegen und immer reizvoller geſtalteten ſich die
Bilder an den prangenden Ufern. Hier ein
Höhenzug, dort ein Dorf und weithin glänzend
grünende Matten, auf denen ſich die Kinder des
Frühlings leuchtend abhoben. Endlich war
das Ziel erreicht. Ein idylliſches Fleckchen Erde,
umgeben vom herrlichſten Buchenwald, nahm die
Gäſte freundlich auf. Die älteren Herrſchaften
waren zu Wagen inzwiſchen angelangt und hielten
auf dem grünen Teppich das willkommene Früh-
mahl bereit, das die kleine Geſellſchaft in zwang
loſer Heiterkeit vereinte. Später unternahm man
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g oſchon längere Zeit an Gehirniuberkebn gelitten,

daß aber immerhin die Ohrfeige mittelbar den
Tod herbeigeführt habe. Es iſt eine Unterſuchung
eingeleitet.

f Jmmelborn, 24. Mai. Ein kleines Eiſen
bahntarif-Kurioſum. Von Salzungen bis Bad
Liebenſtein koſtet ein direktes Retourbillet (Sonn
tag) 60 Pfg. Löſt man aber eine Fahrkarte
Salzungen Jmmelborn für 25 Pfg. und eine
ſolche JmmelbornLiebenſtein für 30 Pfg., ſo
kommen in Summa nur 55 Pfg. heraus. Die
Bahn machts alſo, trotzdem ſie zwei Billete aus

Splitter, eiſerne und e durcheinander.
Einen traurigen Anblick bot der umgeſtülpte,
an der Böſchung liegende Perſonenwagen 1. und
2. Klaſſe. Aus dem Kupee, in dem Frau Carre
noch vor wenigen Stunden froh und geſund im Kreiſe
der Jhren geſeſſen, waren die Sitze theilweiſe heraus
geſchleudert, der rothe Tuchbezug lag in Fetzen
umher. Neben dem Wagen ſtanden zwei Vogel
bauer, leer von Jnſaſſen, die Stäbe völlig ver
bogen. Die fahrenden Künſtler lieben es
bekanntlich, Kanarienvögel oder Papageien mit-
zuführen. Jhre Lieblinge hatten auch ihr Unglück
getheilt.“ giebt, im letzteren Falle noch 5 Pfg. billiger.
Von dem von Löhne kommenden Perſonenzuge Jena, 24. Mai. Ein hieſiger Soldat des
iſt nur die Maſchine in den vorderen Theilen Fü ilier-Bataillons 94. JnfanterieRegiments,
ſtark beſchädigt, von dem Perſonal hat ein Heizer welcher am 3. Mai an der ſogenannten Mai-
eine Verletzung am Kopfe erlitten, weiter iſt von feier theilgenommen hatte und dafür vom Bataillon
dem Perſonal und den Paſſagieren Niemand zu 8 Tagen Arreſt verurtheilt wurde, hat noch

verletzt. eine Zuſatzſtrafe von 14 Tagen Arreſt vomSSdò General-Commando zudictirt erhalten.f Eiſenach, 22. Mai. Der hier tagende
Generalconvent des „Wingolf“ Bundes nahm
einſtimmig eine Reſolution an, die aus rechtlich-
humanen, ſowie chriſtlichethiſchen Motiven die
ſtudentiſchen Duelle verwirft.

f Sonneberg, 21. Mai. Auf dem hieſigen
h hat t eſtern ein junger Mann
erſchoſſen. Verſchmähte Liebe ſoll das Motiv
des Selbſtmordes ſein.

Jn einem Sandſteinbruche bei Wieſen
feld ſind dieſer Tage der verſteinerte Schädel,
der Rücken und die Schwanztheile eines vor
weltlichen Reptils von mehr als 1 Meter Länge
blosgelegt und außerdem noch andere Knochen-
theile vorweltlicher Thiere gefunden worden.

4 Wes Geiſtes Kind die ſozialiſtiſchen Führer
mitunter ſind, beweiſt folgende Notiz aus Hamm:„Welche unbeſonnenen Menſchen ch oft an die

Spitze der Socialdemokratiſchen Bewegung ſtellen,
dafür folgendes Beiſpiel Der hieſige „Führer“
der Sozialdemokraten, W., hatte wegen einer
Unregelmäßigkeit dem Bezirkskommando gegen
über drei Tage Arreſt zu verbüßen. Jm Arreſte
unterſtand er ſelbſtverſtändlich der militäriſchen
Gerichtsbarkeit. Dies mochte er wohl nicht be
dacht haben, denn ſonſt würde er etwas weniger
unklug gehandelt haben. Er benutzte nämlich
ſeine freie Zeit, auf die Wände der Zelle das
ſocialiſtiſche Programm zu ſchreiben, ebenſo aber
auch eine Reihe grober Beleidigungen gegen die
militäriſchen Vorgeſetzten. Die Folge war, daß
W. nach Verbüßung der Arreſtſtrafe nach Düſſel
dorf transportiert wurde, wo er wegen der Be
gen vom Militärgericht abgeurtheilt werden
wird.“

Provinz und Umgegend.
f Halle, 25. Mai. Der zweite diesjährige

Schwurgerichtsabſchnitt am königl. Landgericht
beginnt am 15. Juni. Seit verſchiedenen
Jahren hat ſich im Frühjahr der Verkauf von
jungen Krähen zu einem Handelsartikel heraus-
gebildet. Auf der Rabeninſel findet man die
Quelle dieſer krächzenden Geſellſchaft in überaus
reicher Fülle. Mit Steigeiſen werden die
Bäume erklettert und die jungen Raben den
zahlreichen Neſtern entnommen. Da, wo
die Neſter mit der Hand nicht zu erreichen
ſind, werden ſelbige mittelſt großer Haken
zerſtört, und fallen dadurch die noch nicht flüggen
Raben zu Boden. Dieſelben werden an Ort und
Stelle getödtet, nicht gerupft, ſondern abgezogen
und finden als Delikateſſe (7?) in den Handel
gebracht, ähnlich wie die Tauben mit Bezahlung
von 30-40 Pf. pro Stück lebhaften Abſatz.
So werden Tauſende dieſer ſchwarzen Geſellen
vernichtet und dabei gleichzeitig lohnend (27?)
verwerthet.

t. Naumburg, 22. Mai. Heute Nachmittag
erhängte ſich in ſeiner Zelle im Schwurgericht
der Handarbeiter Schauer aus Camburg; er
hatte ſeit einer Reihe von Jahren in hieſiger
Umgegend unzählige Pferde, Schweine, Gänſe
und andere Diebſtähle verübt.
t Weißenfels, 25. Mai. In einigen größeren

hieſigen Schuhfabriken herrſcht ſolche Geſchäfts
ſtille, daß die Arbeitgeber die Arbeitszeit auf ſechsStunden täglich einſchränten.

Nordhauſen, 23. Mai. Jn vergangener
Nacht hat ſich ein in der Augenklinik des Herrn
Dr. Rühlmann behandelter Mann, wahrſcheinlich
in Verzweiflung über ſein Augenleiden, aus dem
Fenſter des oberen Stockwerkes geſtürzt, ohne
größeren Schaden zu erleiden.

f Oldisleben, 22. Mai. Ein von hier
gebürtiges junges Mädchen von ca. 19 Jahren
wurde geſtern Abend von dem um 12 Uhr von
Erfurt kommenden Perſonenzuge unweit des
Bahnhofs Heldrungen überfahren, ſo daß es auf
der Stelle todt blieb. Nach den bis jetzt laut
gewordenen Gerüchten liegt Selbſtmord vor, da
derſelben eine gerichtliche Strafe bevorgeſtanden
haben ſoll.

f Heidingsfeld, 24. Mai. Hier ſtarb in
voriger Woche ein Schulmädchen, nachdem es von
ſeiner Lehrerin wegen grober Ungezogenheit eine
kräftige Ohrfeige erhalten hatte. Das Gutachten
des Arztes lautet dahin, daß das Kind zwar

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 25. Mai 1891.

(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

s Perſonalien. v. Nathuſius, Prem.
Lieut. des Reſ. des Huſ.Regts. Nr. 12, iſt zum
Rittmeiſter befördert worden.

g Der Fliederſtrauß iſt das Wahrzeichen
der Frühlingstage, deren wir jetzt uns erfreuen.
Der Kälterückſchlag in den Pfingſtfeiertagen hat
es bewirkt, daß der Flieder nicht ſo raſch abge
blüht iſt, wie zu erwarten war; er ſteht noch
in Blüthe, blauer und weißer, und der röthliche
mit ſchmäleren Blättern, der auch perſiſcher ge
nannt wird. Ueberall Fliederſträuße! Schon

gemeinſame Spiele, promenirte paarweis in den
verſchwiegenen Laubgängen des Hains, ſuchte
Waldblumen und flocht Kränze, kurz man that
Alles, was man ſchon vor Alters bei derartigen
Gelegenheiten zu thun pflegte. Nur Helene
konnte an der allgemeinen Heiterkeit nicht unbe
fangen theilnehmen. Sie fühlte ſich einſam, ach
ſo einſam und hätte weinen mögen, da Andere
lachten.

Waldemar war nicht nach Wahldorf gegangen.
Was hätte er dort wohl geſollt! Es war gar-
nicht ſeine Abſicht geweſen, dorthin zu gehen,
er hatte den Ort nur genannt, um überhaupt
ein Ziel anzugeben. Nun irrte er „durch die
Wälder, durch die Auen“ und hing trüben Ge
danken nach, die garnicht zu dem herrlichen
Pfingſtmorgen paßten. Die Vögel ſangen ſo
luſtig und ſein Herz klagte. Das heimliche
Flüſtern in den Wipfeln der Bäume klang ihm
wie das Raunen der Menſchen, die ſich kopf-
ſchüttelnd über ihn und ſeine Frau unterhielten.
Seine Frau! Sie konnte lachen mit den Fröh-
lichen, während er traurig und allein war! Das
Feſt der Freude hatte ſich in einen Tag des Un-
friedens verwandelt. Und es wäre nicht nöthig
geweſen! Wenn ſie nur ein einziges Wort ge
ſprochen hätte, ach, er ſehnte ſich ja nach Ver-
ſöhnung und hätte ſo gern nachgegeben. Aber
ſie war trotzig geblieben, kühl „bis ans Herz
hinan“ und hatte ihn gehen laſſen ohne einen
freundlichen Blick, ohne Hoffaung. Lieber Gott,
wohin ſollte das führen! Einſt war es anders
geweſen ganz anders. Sollte das ſo weiter
gehen Dann gab es nur einen Weg: den
der Trennung! Ohne daß er es wußte, traten
ihm die Thränen in die Augen.

Der Gegenſtand ſeines Denkens hatte ihn mit
magnetiſcher Kraft an ſich gezogen, das wurde
ihm klar, als er raſtend ſtehen blieb, um ſich zu
orientieren. Er konnte nicht weit von dem ihm
bekannten Orte ſein, der das Ziel jener Geſell
ſchaft bildete, und erſchrak förmlich bei dieſer
Entdeckung. Was nun? Sich den Uebrigen

anſchließen Nimmermehr! Jn entgegenge-
ſetzter Richtung weiter wandern Das war ihm
auch unmöglich. Unſchlüſſig zauderte er. Plötz
lich ſchlug er kurz entſchloſſen die Richtung zum
Strome ein und erſtieg den Deichwall, den man
zum Schutze der Niederungen gebaut hatte.
Hier konnte er um ſich ſchauen. Die Sonne
ſtand hoch am Himmel und ſandte ihre ſtechen
den Strahlen ſenkrecht herab. Still war die
Luft, aber heiß ihr glühender Athem. Da er
hob ſich in den Wipfeln ein hohles Rauſchen und
die Vögel ſchoſſen tief über den Waſſerſpiegel
dahin. Er blickte gen Weſten. Am Horizont
zeigte ſich ein blauſchwarzer Strich, der ſich
ſchnell verbreiterte, und höher und höher ſchoben
ſich die Spitzen des drohenden Gewölks. Jetzt
wußte Waldemar, was er zu thun hatte. Mit
ſchnellen Schritten eilte er den Strand entlang,
dem Rendevousplatze zu.

„Nun aber, meine verehrten Herrſchaften, muß
ich doch, wenn auch mit Bedauern, zum Aufbruch
mahnen!“ Der joviale Amtmann ſagte es im
väterlichen, aber entſchiedenen Tone, ſtieß jedoch
auf allgemeinen Widerſtand. Ueberlegen lächelnd
hörte er die verſchiedenen Einwände an und faſt
ſchien es, als ſollte er der Oppoſition unterliegen.
Plötzlich erhob er forſchend das rothglühende
Geſicht gen Himmel.

„Bitte, ſtill doch mal!“ rief er in das Stim
mengewirr. „Haben Sie nichts gehört
Nein, man hatte nichts gehört. Man lachte,
weil man glauübte, der luſtige, alte Herr bereite
einen Scherz vor. Dieſem war aber durchaus
nicht ſcherzhaft zu Muthe, ſein Geſicht wurde
immer nachdenklicher. Nun lauſchten auch die
Uebrigen, obwohl ſie nicht wußten, auf was.
Da horch! Fern, ganz fern ein langge
zogenes, dumpfes Grollen. Der Himmel hatte
eine matte, gelbliche Färbung angenommen, das
Waſſer des Fluſſes ſchien getrübt und leiſe
kräuſelte ſich ſein Spiegel unter dem Hauch des
erwachenden Windes.

„Ein Gewitter!“ Ja, ein Gewitter! Ver
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der n t eein rieſiger Strauß, wie denn auch „Boskett
und „Boukett“ nur Wörter ſind, denen wahr
ſcheinlich auch das deutſche „Buſch“ zu Grunde
liegt. Und nun all die kleineren Fliederſträuße
bis zu den kleinſten, der gern im Knopfloch ge
tragen werden! Die reichen Leute, der Handwerker,
der Arbeiter, in allen ihren Wohnungen iſt der

liederſtrauß ein gern geſehener Gaſt, der
chon von den Kleinen lebhaft herbeigeſehnt

wird. Noch mehr eine Blume des deutſchen
Maies iſt das nach dieſem Monat benannte
Maiglöckchen, welches noch lieblicher duftet
als der Flieder und nicht, wie dieſer; aus
der Fremde eingeführt, ſondern bei uns
einheimiſch iſt. Freilich iſt das Maiglöckchen nicht
immer ſo leicht und ſo bequem zu haben, wie der
Flieder, dem wir allenthalben begegnen. Leider
verblüht der Flieder ſo ſchnell und iſt im Waſſer
laſe ſo wenig haltbar. Mit ſeinen holzigen
weigen vermag er nicht Waſſer genug aufzu-

ſaugen; bald werden die Blüthen welk und
r traurig herunter. Deshalb erfreue man
ch an ihnen, ſo lange ſie noch friſch ſind. Dann

ſehen ſie ſchön aus, dann auch duften ſie an
genehm, und jedes Blüthchen birgt in ſeinem
Grunde ein Tröpfchen dons das für genüg-
ſame Leute kein ſchlechter Leckerbiſſen iſt. Es
iſt aber ganz entſchieden zu tadeln, wenn beim
Abbrechen eines Fliederbuſches ſchonungslos mit
dem Strauch umgegangen wird und herunter
geriſſen wird, was nur heruntergehen will. Wer
ſo handelt, beraubt ſich ſelbſt künftiger Freuden
und namentlich ſollten Eltern und Erzieher dar
auf achten, daß die Jugend nicht dieſem Van
dalismus huldigt. Leider iſt's ja oft genug der

all,ß g Sommertheater „Funkenburg“. Das

am Dienſtag Abend zur Aufführung gelangende
Luſtſpiel Unſere Schwiegerſöhne“, iſt ge
wiß eines der beſten und humorvollſten Repertoir
ſtücke. Da die Hauptrollen in den Händen der
bewährten erſten Kräfte der Geſellſchaft liegen,
dürfte ein überaus amüſanter Theaterabend in

Ausſicht ſtehen tF Tivoli- Theater. Eine der umfang-
reichſten und dabei in der kürzeſten Zeit zurück
gelegten Gaſtſpielreiſen vollendete vor noch nicht
allzulanger Zeit der gefeierte königlich ſächſiſche
Hofſchauſpieler Emil von der Oſten, welcher
am e Mittwoch zum erſten Male im
„TivoliTheater“ auftreten wird. (Siehe heutiges
Jnſerat.) Am erſten Februar letzten Jahres
wurde Herrn v. d. Oſten, der ſeit langen Jahrendie iſt Stütze des Repertoire's des Dresdener

Hoftheaters und der erklärte Liebling des
kunſtſinnigen Publikums von Elbflorenz war,
vom König von Sachſen der nöthige Urlaub
zu dieſer Gaſtſpielreiſe bewilligt. Die erſte Station
derſelben war Würzburg, wo der Künſtler am
4. Februar auftrat, dann ging die Fahrt bei
faſt allabendlichem Spiele über Frankfurt am
Main, Barmen-Elberfeld, Chemnitz
Bremen, Kiel nach Stockholm. Jn der ſchwediſchen
Hauptſtadt begann Herr von der Oſten am 1.
April 1890 ſein Gaſtſpiel. Es war allerdings
nicht das erſte, ſondern ſchon das vierte Mal,
daß der auszeichnete Künſtler als Gaſt vor das
kunſtſinnige Publikum der nordiſchen Kapitale
trat. Das letzte Gaſtſpiel umfaßte nicht weniger
als dreiunddreißig Vorſtellungen und zwar ſpielte
der Künſtler, ein gründlicher Kenner der meiſten
modernen Sprachen, feine ſämmtlichen Rollen
in ſchwediſcher Sprache. Das Gaſtſpiel
wirrung und Beſorgniß überall. Ein Gewitter

und weit und breit kein Obdach. „Nur
fort!“ Das war der einzige Gedanke Aller.
Aber auch dagegen wurden Bedenken laut. Sich
dem Strome während des Unwetters anzuver
trauen, ſchien gefährlich. Unter den dichten Baum-
kronen Schutz zu ſuchen, war noch bedenklicher.
Jn den vorhandenen Wagen aber hatten nur die
alten Herrſchaften Raum.

Da ermannte ſich Herr von Hellmar zu einem
kühnen Vorſchlage. „Ei was“, rief er, „ich
meine, wir flüchten uns in unſer gutes Schiff.
Strom und Wind ſind uns günſtig und wenn
wir das Segel aufſtecken, ſo fliegen wir mit dem
Sturme heim und ſchlagen dem Unwetter ein
Schnippchen. Dem Muthigen gehört die Welt!“

Der Vorſchlag fand Anklang und man beeilte
ſich, die Heimfahrt anzutreten. Herr von Hellmar
verſtand ja etwas vom Segeln, man durfte ihm
wohl vertrauen. Auch am Ruder ſaß eine be
währte Kraft, und als nach wenigen Minuten
die Väter und Mütter in den wohlverſchloſſenen
Wagen davonfuhren, jagte der jetzt ſchon ſtärker
wehende Wind auch das Schifflein pfeilſchnell
den Strom hinab. Aber das Unwetter kam
ſchneller, als man glaubte. Jm Walde ver
deckten die Bäume den Horizont und als der
erſte Donner hörbar wurde, ſtanden die Spitzen
des ſchweren Gewölks faſt ſchon am Zenith.
Jmmer ſchneller flog der Kahn. Der Wind
blies voll ins Segel und die Wogen rauſchten.
Grelle Blitze ſchoſſen herab und brüllend tobte der
Donner. Herr von Hellmar hatte ſeinen Humor nicht
verloren und erzählte, um den Muth ſeiner Ge
fährten zu beleben, eine Schnurre nach der
anderen. Darüber hatte er ganz vergeſſen, auf
den Lauf des Stromes zu achten. Die Segel-
leine hielt er krampfhaft in der Hand. Jetzt
machte der Fluß eine Biegung, gleichzeitig hatte
der Wald ein Ende von der freien Ebene fuhr
ein harter Windſtoß dem Fahrzeug in die Seite.

(Schluß folgt.

nde Fliederſtrauch ſelbſt ſieht aus, wie war von Anfang bis zum Ende einer der
glänzendſten Triumphe der an Erfolgen ſo
reichen Künſtler-Carriere Oſten's. Nach Be
endigung deſſelben, am 4. Mai, begab ſich unſer
weltfahrender Künſtler mit einer eigens zu dieſemZwecke zuſammengeſtellten Geſeuſchaft auf eine

Tournee durch Schweden und Norwegen und
zwar wurden während derſelben an vierund-
achtzig Abenden in neunundzwanzig ſchwediſchen
und norwegiſchen Städten geſpielt. Die äußerſt
erfolgreiche Tournee endigte in Oeſterſund, einer
der nördlichſten Städte Europa's. Die ſchwediſche
Schauſpielgeſellſchaft wurde hier aufgelöſt und
Herr von der Oſten begab ſich zu ſeiner Familie
nach Dresden zurück, wo er nach fünftägiger
ununterbrochener Reiſe eintraf. Zwei Tage
ſpäter befand ſich unſer Künſtler ſchon wieder an
Bord des Hamburger Schnelldampfers „Auguſta
Victoria“ auf der Tour nach San Francisco,
wohin ihn ein glänzender Gaſtſpielantrag der
Direktrice des dortigen deutſchen Theaters, Ottilie
Genée, rief. Die dortige Saiſon wurde am
30. Auguſt 1890 mit Werther's „Kriegsplan“
eröffnet und geſtaltete ſich durch das Auftreten
Emil von der Oſten's zu einem der künſtleriſch
wie finanziell glänzendſten, welche das San Fran
ciscoer deutſche Theater je gehabt hat. Diedeutſche wie die engliſche Preſſe des Goldlandes

erging ſich in den wärmſten Lobeserhebungen des
Künſtlers. Auch die Ueberland Tournee, deren
Hauptſtationen Chicago, Milwaukee, St. Louis,
Cincinnati und Philadelphia waren, bildete
eine Kette großer Triumphe des ausgezeichneten
Schauſpielers. Emil von der Oſten hat in den
letzten zwölf Monaten nicht weniger als ſechs
undzwanzigtauſend Meilen zurückgelegt und iſt
während dieſes Zeitraums in ſiebenundfünfzig
Städten Deutſchlands, Schwedens, Norwegens
und Amerikas zweihundertundſechszig Mal auf-
getreten. Dem Merſeburger Publikum iſt
durch das bevorſtehende Gaſtſpiel, dem wir mit
Intereſſe entgegenſehen, Gelegenheit gegeben, einen
berühmten Mimen kennen zu lernen, und werden
die drei Gaſtſpielabende dem „TivoliTheater“
auf jeden Fall ausverkaufte Häuſer bringen.

S Aus der Umgegend. Der Aufſichts
rath der Zuckerfabrik Körbisdorf beſchloß
nach reichlichen Abſchreibungen die Vertheilung
von 8 Proc. Dividende. Ein ſchwerer Unfall
ereignete ſich am Donnerſtag Abend auf der
Straße von Niederklobikau nach Cracau. Der
Geſchirrführer K. aus letzterem Orte befand ſich
mit ſeinem mit Kies beladenen Geſchirr auf dem
Nachhauſewege, als er neben dem Wagen ausglitt
und ſo unglücklich zu Falle kam, daß er von einem
Vorderrade überfahren wurde. Die Verletzung
welche der Mann bei dem Unfalle erlitten, erwies ſich
als ein ſchwerer ſog. komplizirter Knochenbruch,
ſodaß ein hinzugezogener Arzt die Ueberführung
des Unglücklichen in die Halliſche Klinik an
ordnete. Zu der Notiz in der vorigen Nummer
betreffend den Untergang eines Saalkahns an
der Dürrenberger Eiſenbahnbrücke tragen
wir heute noch nach, daß, wie wir im „Hall.
Tgbl.“ leſen, der Schiffer, welcher 30 Jahre
gegen Unfall verſichert war, zu ſeinem Schaden
die Verſicherung dieſes Jahr leider nicht erneuert
W ars er dadurch einen beträchtlichen Verluſt
erleidet.

Vermiſchte Nachrichten.
(Eine große Fleiſcherei-Ausſtell-

ung) ſoll im nächſten März im Landes Aus-
ſtellungsPalaſt in Berlin ſtattfinden und vier
zehn Tage dauern. Es wird darin alles ent
halten ſein, was irgendwie zum Schlächtereige
werbe gehört. Ein großes Ausſtellungscomitee
wird ſich in den nächſten Tagen bilden.

(Ein Rieſenſandſteinblock) iſt am
Sonnabend auf dem Bauplatz des neuen Reichs
tagsgebäudes in Berlin eingeliefert. Das Un-
gethüm hat einen Rauminhalt von 12 Kubik-
metern und ein Gewicht von etwa 540 Zentnern.

(Ertrunken.) Auf dem franzöſiſchen
Fluſſe Oiſe verunglückte eine Vergnügungs- acht.
Die Jnſaſſen, ſechs Perſonen, ſind auf der Stelle
ertrunken. Alle Rettungsverſuche waren umſonſt.

Ein „langer“ Kuß.) Der Bahnaſpirant
S., der zuletzt in der Station Guntersdorf der
öſterreichiſchen Nordweſtbahn im Dienſt ſtand,
hat durch einen Kuß nicht blos ſeine Stelle ver
loren, ſondern wird ſich auch wegen Verbrechens
der Einſchränkung der perſönlichen Freiheit zu
verantworten haben. Der Ausgang der Affaire
wird für alle Freunde eines langen Kuſſes be
ſonders lehrreich ſein. Es handelt ſich darum,
daß der junge Mann im Büreau eine junge
Dame gegen ihren Willen geküßt hat, wodurch
die Dame an dem Gebrauch ihrer perſön-
lichen Freiheit verhindert wurde denn nach
Angabe der Geküßten wurde dieſelbe durch
den Kuß mehrere Minuten lang am Fort
gehen verhindert. Der Bahnaſpirant be
ruft ſich darauf daß die Dame gegen
den Kuß keinen Einſpruch erhoben habe. Dem
gegenüber verſichert aber die Dame hoch und
theuer, der Kuß ſei ihr geraubt worden, ſie ſei
nicht in das Bureau gekommen, um geküßt zu
werden, ſondern um wegen einer Frachtſendung
um Auskunft zu bitten. Alles in Allem aber
will ſie zwanzig Minuten aufgehalten worden
ſein. Als Zeugin machte die Dame eine Freundin
namhaft, welche auf ſie gewartet hatte. Die
Nordweſtbahn Direkion hat den Ausgang der
Verhandlung nicht abgewartet, und den Kuß-
ſpender ſofort nach Bekanntwerden des Kuſſes

mit dem Vermerk aus dem Dienſte entlaſſen,
man habe ihn zum Arbeiten, aber nicht zum
Küſſen von weiblichen Paſſagieren angagiert.

Eine Löwin im Borinage.) AusBrüſſel wird geſchrieben: Das belgiſche Kohlen
revier Borinage iſt nun einmal dazu auserſehen,
die ſeltenſten Gäſte zu beherbergen. Kaum iſt
der Herzog von Orleans, welcher einige Tage
dort war, wieder abgereiſt, ſo macht ſchon ein
neuer Ankömmling Senſation, der allerdings ganz
erheblich ernſter zu nehmen iſt, als der orleaniſtiſche
Präſident. An der franzöſiſch belgiſchen Grenze
iſt nämlich eine Löwin aus einer dort ſtationierten
Menagerie entwichen. Dieſelbe hat ſich in
den Wald von Baiſieux geflüchtet, und hat
vorher ihre Zufriedenheit mit den Reſultaten
der belgiſchen Viehzucht dadurch an den Tag
gelegt, daß ſie eine Kuh und einen Ochſen
verzehrte, welche einem belgiſchen Bauern
gehörten. Hierauf hat ſie eine Streiftour durch
das Borinage angetreten und iſt im Walde von
Angres aufgetaucht. Bauern, welche das Thier
bemerkten, haben danach geſchoſſen, aber nicht
getroffen, und die Löwin freut ſich weiter ihres
Lebens im ſchönen grünen Walde des Borinage
und nährt ſich redlich von dem Vieh der Bauern
aus der Umgebung von Angres. Löwentödter
von Paſſion werden alſo gut thuen, ſich ſchleunigſt
nach Belgien zu begeben, um die ſchöne Gelegen
heit nicht zu verpaſſen, die ſich ſo bald nicht
wieder bieten wird.

Ein ergötzliches Geſchichtchen) wird
aus Köln berichtet, wie ein junger Mann, der
wohl reich an Schulden, aber arm an Geld war,
einem Gerichtsvollzieher einen Streich ſpielte.
Der Beamte war in der Wohnung des Betreffen
den erſchienen, um alle pfändbaren Gegenſtände
ſorgfältig zu notiren allerdings, viel gab's dabei
nicht mit den bekannten Zetteln zu bekleben.
Da plötzlich öffnet ſich die Thüre, und herein
tritt der Geldbriefträger mit einer Anweiſung
auf hundert Mark. Schnell verſchwanden die
Geldſtücke in den weiten Taſchen des Vollziehungs
beamten. Der junge Mann hat die Poſtquittung
mit dem Vermerk Annahme verweigert“ verſehen.
Schleunigſt mußte der Gerichtsvollzieher dem
Poſtbeamten die Hundert Mark zurückgeben.
Der junge Mann aber entließ die beiden Beamten
mit einer ſtolzen Verbeugung.

Ein kohlpechrabenſchwarzer Mohr)
ward Gaſtwirth vor dem Halliſchen Thor in
Berlin ſo könnte man den Vers aus dem
„Strubelpeter“ variiren, wenn man das
„Reſtaurant zum Afrikaner“ in der Zoſſenerſtraße
in Berlin beſingen wollte. Dort hat ein ſchwarzer
Sohn Afrikas, mit Namen Soltm, eine Berliner
Bierſtube errichtet. Herr Solim aus Afrika iſt
aber nicht blos Gaſtwirth, ſondern auch „Poet
dazu“. Jn der Friedrichſtraße ließ er kleine
rothe Zettel vertheilen, auf welchen er in deutſchen
Verſen ſein Geſchäft empfiehlt. Hoffentlich ſind
Speiſen und Getränke beſſer, als die Verſe, die
der „afrikaniſche Mohr“ den Berlinern vorſetzt.

(JIn einer Berliner Gemeindeſchule)
bemüht ſich der Lehrer, ſeinen Zi glingen den
Unterſchied zwiſchen gleichlautenden Subſtantiven
und Adjektiven klar zu machen. Er ſchreibt die
Worte „Weiſe“ und „weiſe“ an die Tafel. „Nun,
Fritz, welches iſt der Unterſchied zwiſchen dieſen
beiden Wörtern fragt er einen pausbackigen
Jungen. „Ja,“ antwortet „Fritze“ mit Selbſt
bewußtſein, „det is 'ne große Weiße und det is
'ne kleene!“

(Verwandlung.)
So zärtlich, ſo ſinnig,

So kraftvoll, ſo ſchön,
So witzig, ſo innig,
So männlich anzuſehn,
So aufmerkſam, ſo heiter,
So freundlich ſo zahm,
So herrlich und ſo weiter
War er als Bräutigam!

So ſchimpfend, ſo grollend,
So froſtig, ſo kalt,
Die Augen wild rollend,
So hart und ſo alt!
So ſauer, nie heiter,
Ein bärbeiß'ger Tyrann!
So grob und ſo weiter,
So iſt er als Mann!

(Jn der „Räuber“-Vorſtellung.)
Schauſpieler (auf der Bühne): „Spiegelberg,
ich kenne Dich!“ Stimme (auf der Gallerie):
„Ui jegerl! Js dös an alter G'ſpaß!“

EivilſtandsRegiſter.
Vom 18. bis 24. Mai 1891.

Eheſchließungen: der Kaufmann Emil Ludwig
Richard Wiegert mit Antonie Martha Kupper, in Köln
a. Rh. der Gelbgießer Ernſt Karl Franke mit Anna
Bertha Möbius, Saalſtr. 2.

Geboren: dem Maurer R. Hirſchfeld ein S., Kurze
ſtraße 7; dem Schuhmacher K. Pelz ein S., kl. Sirxtiſtr. 7;
dem Handarb. K. Beine eine T., Kurzeſtr. 2; dem Hand
arbeiter R. Mangold eine T., Neumarkt 55; dem Fabrik
arbeiter A. Kettnitz eine T., Friedrichſtr. dem Handarb.
J. A. Kühn eine T., Neumarkt 54; dem Rechtsanwalt
und Notar R. Bäge ein S., Markt 11; dem Landmeſſer
W. L. Dorn ein S., Clobikauerſtr. 20; dem Handarb. E.
Langrock eine T., Unteraltenburg 62; dem Bäckermſtr. L.
Wohlleben ein S., Oberaltenburg 17; dem Klempnermſitr.
J. Oppel ein S. Neumarkt 13; dem Cigarrenmacher G.
Allritz eine T., Neumarkt 42.

Geſtorben: des Geſchirrführer Ch. Gottſchalk T., Auguſte
Emma, 2 J., kl. Sixtiſtr. 19; des ſtädt. Desinfector F. E.
Wagner in Berlin S., Franz Eduard, 5 M., Preußerſtr.
11; des pract. Arzt Dr. R. Schäfer T., Henriette Erna,
5 M. Gotthardtsſtr. 7; des verſtorb. Handelsmann F.
Heſſelbarth Wittwe, Roſine geb. Dornblut, 75 J,., Fiſcher
ſtraße 11; der Zimmermſtr. Emil Kunze, 28 J, Louiſen
ſtraße 1; der pract. Arzt Dr. Richard Schäfer, 31 J.,

Gotthardtsſtr. 7; ein unehel. S., 6 M. des Maurer W.
Oertel S., Wilhelm Rudolph, 6 J., Roſenthal 7; des
Handarb. K. Hübner todtgeb. S., Kurzeſtr. 8,

Kirchennachrichten.
Dom. GSGetauft: r Otto, S. des TSergeanten Thielke; Eliſe Wilhelmine Bertha, T. des

Handarb. Richter Anna Nartha, T. des Füſtliers Becher;
Anna Marie Suſanne, T. des Kaufmanns Fränzel.

Stadt. Getauft: Agnes Elsbeth Gertrud, T. des
Poſamentiers Käther; Willy Otto, S. des Fabrikarbeiters
Richard; Marie Bertha, T. des Handarb. Epheſer; Char
lotte, T. des Metalldrehers Gundermann Hermann Karl,
S. des Handarb. Müller Frieda Sophie Minna, T. des
Schuhmachermſtrs. Schmidt Paul Eduard Konrad Ewald,
S. des Schriftſetzers Feldrapp. Getraut: der Kauf
mann E. L. R. Wiegert in Köln a. Rh. mit Frau A. M.
geb. Kupper hier; der Gelbgießer E. K. Franke in Halle
a. S. mit Fran A. B. geb. Möbius hier. Beerdigt:
den 22. Mai die jüngſte T. des Handarb. Gottſchalk; den
23. der einzige S. des ſtädt. Desinfector Waguer in
Berlin; die Wittwe des Handelsmann Heſſelbarth der
practiſche Arzt Dr. Schäfer mit ſeiner jüngſten T. den
24. ein unehel. S.

Altenburg. Getauft: Friedrich Wilhelm, S. des
Maurers Oertel. Geſtorben: der Zimmermeiſter
Friedrich Emil Kunze der älteſte S. des Maurert Oertel.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Köln-Mindener 100 Thaler-Looſe. Die

nächſte Ziehung findet am 1. Juni ſtatt. Gegen den Cours
verluſt von ca 85 Mark vro Stück bei der u r
übernimmt dae Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine
Prämie von Mark 0,60 pro Stück.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
26. Mai. Wolkig, ſonnig, warm, vielfach

Gewitter, lebhaft windig an den Küſten.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
ſowie die drei Sorten

Marca Italia vinoda Pasto
90 Pfg. per FPlasche, der DeutſchJtalieni-
85 bei 12 FPlaschen J ſchen Wein Jmport-

(ohne Glas.) Geſellſchaft (Central
Verwaltung Frankfurt am

Main) find angenehme leichte italieniſche Naturroth
weine, welche als wohlbekömmliches Tiſchgeträuk
ganz beſonders zu empfehlen ſind, und deren Qualität nach
dem Ausſpruch competenter Weinkenner von keinem der
ſogenannten BordeauxWeine in gleicher Preislage erreicht
wird. Durch königlich italieniſche Staatscon
trolle wird für abſolute Reinheit garantiert.
Zu bezieben ſowie auch ausführliche Preisliſten ſämmtlicher
Marken der Geſellſchaft in Merſeburg durch

Heinr. Schultze jr.
Was man im Frühjahr thun ſoll. Alle, welche

an dickem Blut und in Folge deſſen an v
Blutandrang nach Kopf und Bruſt, Herzklopfen, Schwindel
anfälle, Müdigkeit c. leiden, ſollten nicht verſlumen, durch
eine FrühjahrsReinigungskur, welche nur wenige Pfenmge
pro Tag koſtet, ihren Körper friſch und geſund zu erhalten. Man
nehme das hierzu beſte Mittel: Apotheker Richard
Brandt's Schweizerpillen erhältlich à Schachtel 1 Mk. in
den Apotheken und achte genau auf den Nameußzug und
den Vornamen Richard Brandt.

Eins taugt nicht für Alle. Cin Nahrungsmittel,
das für den geſunden Organismus Gleichen an
Nährkraft ſucht, kann für den geſchwächten Organismus
geradezu eine Quelle des Verderbens werden. Namentlich
ſind für letzteren ſolche Nahrungsmittel nachtheilig, die eine
größere Anſtrengung der Verdauungsorzane voraukſetzen.
Da muß es denn mit Freuden begrüßt werden, daß die
Wiſſenſchaft Mittel und Wege gefunden hat Präparate
herzuſtellen, deren Eiweißſtoffe bereits künſtlich in die Form
übergeführt ſind, in welche ſie bei den gewöhnlichen
Nahrungemitteln erſt durch den Verdauungsproceß ver
wandelt werden müſſen. Unter allen dieſen Producten,
deren Zahl eine große iſt, kann wohl keins mit dem allbe
kannten und von Aerzten empfohlenen Kemmerich'ſchen
FleiſchPepton rivaliſiren.

Anzeigen.
Bekanntmachung.

Ver JagdPachtzins für die Fluren Oftrau
Lennewitz auf das Jahr 1891 liegt zur Auszahl
ung bereit und kann bei dem Unterzeichneten ab
gehoben werden.
Dieſes den hieſigen Feldbeſitzern zur Nachricht.
Oſtrau, den 21. Mai 1891.

Dietesch, Orisrichter.

Sonnabend, den 30. d. Mts. von
Vormittags 9 Uhr an werde ich im
Reſtaurant zur guten Quelle, Saalſtr. 9,
folgende Nachlaßgegenſtände als

Tiſche, Stühle, Schränke, mehrere
gute, auch neue Bettſtellen, Betten,
1 gut erhaltene Nähmaſchine, eine
Partie Kleidungsſtücke u. dergl.
mehr,

ferner: 1 Poſten gute Cigarren
meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern.

Merſeburg, den 25. Mai 1891.

PFried. Kunth.Kiesgrube- Verkauf.
Die der Zuckerfabrik Stöbnitz gehörige, an

der Bahn, Nähe vom Pulverthurme bei Kilom.-
Steine 0,9-—-1,0 belegene Kiesgrube

circa 2 Morgen groß
ſoll verkauft werden. Gebote erbeten an

Fried. M. Kunth, Merſeburg.
Die Grasnutzung
im Pfarrgarten der Altenburg
iſt zu verpachten.



F TodesAnzeige.
Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe ver

ſchied heute früh, nach langen, ſchweren mit Ge
duld ertragenen Leiden mein heißgeliebter Sohn,
unſer guter Bruder und Schwager der Kaufmann

Max Kathe
in ſeinem 26. Lebensjahre. Dies theilen allen
lieben Bekannten und Freunden mit, um ſtille
Theilnahme bittend

die trauernden Hinterbliebenen.
Merſeburg und Löbejün, den 25. Mai 1891.
Die Beerdigung findet Mittwoch den 27. Mai

Nachmittags 5 Uhr vom Trauerhauſe, Gotthardt-
ſtraße 22, aus ſtatt.

F Dankſagung.
Für die herzlichen Beweiſe der Liebe und Theil

nahme, welche uns beim Tode unſerer theueren
Entſchlafenen dargebracht worden ſind, ſagen wir
hierdurch unſeren innigſten Dank.

Merſeburg, den 25. Mai 1891.
Die trauernden Familien

Schäfer und Koech.
F Dankſagung.

Für die vielen Beweiſe herzlicher Liebe und Theil
nahme bei dem Begräbniß unſerer guten Mutter,
Groß und Schwiegermutter Frau

Eoa Marie Schone,
ſagen hierdurch ihren tiefgefühlteſten Dank

die trauernden Familien
V. Haack und F. Schone.

Niederbeung, den 24. Mai 1891.

F Dankſagung.
Für die uns bewieſene Liebe und Theilnahme

bei der Beerdigung und während der Krankheit
unſeres unvergeßlichen Sohnes Rudolf Oertel

Zum Bazar, der am 30. und 31. Mai
in der Reſſouroee ſtattfinden wird, gingen noch
ein von Frau Geheimrath Krüger: 1 Kleiderriegel,
1 Tiſchläufer und Himbeerſaft. Frau Regierungs
rath Rudolf Kleiderriegel, 1 Schürze und 1
Garnwinde. Frau Regierungsrath Wrede: 1 Decke,
2 Taſchentuchbehälter und 1 Lätzchen. Frau und
Frl. Blancke: 1 geſtickte Bettdecke und eine Anzahl
Gewinngegenſtände. Frau Geheimrath Gersdorf:
1 Küchenkorb, 1 Dutzend geſtrickte Topflappen,
1 geſtickte Kaffeemütze, 1 Taſchentuchbehälter, 2
Deckchen und 1 Beutelchen. Frau von Reden:
1 Handleuchter, 1 Papeterie, 2 Väschen und 1
Körbchen. Frau Renno: 1 Kinderſchürze. Frau
Palmie: 1 Toilettenkiſſen, 1 Stricktäſchchen und
2 Paar Strümpfe, Ungenannt: 1 Ti1ſchläufer.
Frau Paſtor Voigt: 2 behäkelte Gläſer mit
Blumen. Fräulein Schönberger: 3 Mk. Frau
OberRegierungsrath Helmke: 10 Mark.

Da bisher leider nur ſehr wenig eingegangen
iſt, ſo bitten wir dringend alles uns freundlich
Zugeſagte möglichſt bald auf's Schloß zu ſchicken.

Kirſchenverpachtung
Leunaer Strasse No. 4.

C. Heuschköoel.
Pa. MatjesHeringe

empfing und empfiehlt billigſt

Julius Trommer,
Unteraltenburg.

eizb. Badev l eS Ko. Kohl. tägl. warm
S baden. Jeder der dies

lieſt ver Poſtk. d.
a ausf. ill. Preise. grat.

Mauerſtr. 11.
Francozuſendung Theilzahlung.

Salmiak-Terpentin-
Schmierſeife

in längſt geführter Prima- Qualität
e à Pfund 25 Pfg.

empfiehlt Otto Zacnorrv.
Eine Spiegelglasſcheibe zu einem Schau
fenſter, dazu ſtarker Rahmen, iſt billig zu ver
kaufen. Näheres a. d. Stadtkirche Nr. I.

Eine Wohnung: Stube, Kammer, Küche iſt
zu vermiethen und kann ſofort bezogen werden.

Halleſche Straße 10.

2 Stuben, 1 Kammer, Küche, verſchließb. Vor
ſaal und Zubehör zu vermiethen.

Weiße Mauer 2, 1 Tr.
Eine große Stube mit Kammer und Küche iſt

ſofort zu vermiethen Oberaltenburg 7.
An Stelle meines erkrankten Mädchens ſuche ich

ſofort oder ſpäter ein Mädchen für leichte Haus
arbeit und Hülfe im Geſchäft.

Henriette Scharre, Neumarkt 77.
Für Amtsvorsteher.

Erlaubniß-Peſcheinigungen
zur Sonnkagsarbeit

zu haben in der Kreisblatt Expedition.

Aufruf.Von allen Seiten unſeres Vaterlandes geſchieht bekanntlich viel, dem Elend in jeder Form zu
ſteuern kaum giebt es einen Stand, für welchen nicht Vereine zur Unterſtützung beſtehen. Und doch
will es uns bedünken, als wenn ein großes Elend bis jetzt unberückſichtigt geblieben wäre ein
Elend, das ſtill und ergeben von Tauſenden unſerer Landeskinder getragen wird, nämlich dasjenige

der verwaiſten, r h gebrechlichen Damen aus höheren Ständen.
Wohl iſt durch das Examen für Lehrerinnen Manchen ein Arbeitsfeld eröffnet, und auch das

Relictengeſetz hat mancher Noth abgeholfen. Aber Letzteres gewährt den Waiſen nur bis zum voll
endeten 18. Lebensjahr Waiſengeld und es bleibt eine große Anzahl Verlaſſener, die gerne von Morgens
bis Abends arbeiten würden, die aber Jahre lang vergebens ſich darum bemühen, einen Erwerb zu
finden. Man leſe nur die unzähligen Anzeigen „Stelleſuchender Damen aus beſſeren Ständen“. Er
ſcheinen die Inſerate nicht weiter, ſo iſt der Grund hierfür meiſtens nicht darin zu ſuchen, daß ſie
gefunden, was ſie heiß gehofft, ſondern weit öfter darin, daß ihre Mittel ein häufigeres Jnſeriren
nicht zugelaſſen haben.

Noch troſtloſer ſtehen dem Kampf um's Daſein diejenigen gegenüber, denen auch die koſtbare
Geſundheit oder doch die Fäbigkeit, eine Stellung auszufüllen, verloren gegangen iſt, die alt ge
worden ſind, ohne bei allem Fleiß einen Sparpfennig erübrigt zu haben, und man vergegenwärtige ſich,
ob ſolche beklagenswerthe Frauen und Jungfrauen nicht der Verzweiflung anheimfallen müſſen, wenn
ihnen die chriſtliche Nächſtenliebe nicht als rettender Engel entgegentritt.

Jm December 1890 hat ſich nun in Frankfurt a M. unter dem Namen

„Auguste-Vietoria-Stitftt“
ein Verein gebildet mit der Aufgabe, jungen und alten alleinſtehenden Damen aus den gebildetenStänden dauernd oder auch vorübergehend ein geſichertes „Heim“ zu bieten, Jn dieſem Je ſoll

ſolchen, die noch etwas leiſten können, Gelegenheit zu paſſender und lohnender Arbeit vermittelt werden.
Von dem vorhandenen freilich noch geringen Vermögen iſt es gelungen, eine Beſitzung in Heddern

heim in der Nähe von Frankfurt a M. zu ermiethen und herzurichten, die zunächſt die Aufnahme
von zwanzig Damen ermöglicht. Von allein bis jetzt eingelaufenen 70 Anmeldungen kann alſo nur
ein kleiner Theil Berückſichtigung finden und das Herz thut weh, angeſichts der Schilderung von ſoviel
Jammer nur eine abweiſende Antwort zu haben. Wollte doch nur Jedermann ſein Intereſſe an dem
Unternehmen durch eine Gabe von 50 Pfg. bethätigen, wie bald könnten unzählige Thränen getrocknet
ſein und herzergreifendem Kummer abgeholfen werden.

Frau Generalin von Herget, Poppelsdorf-Bonn, Vorſitzende. Frau Sanitätsrath Dr. W ieſener-
Frankfurt a M., ſtellvert. Vorſitzende. Frau Generalconſul Oppenheimer- Frankfurt a M.,
Schriftführerin. Frau Staatsanwalt Heckelsberg, ſtellvert. Schriftführerin. Frau Robert
GoldſchmidtBonn. Fräulein Eveline von Mülmann-Creuznach. Freifräulein Alice
von NordeckRabenauFriedelhauſen bei Sollar. Rittmeiſter von LinſingenWaldhauſen bei
Hannover. von Holzendorff Berlin W., Steglitzerſtr. 55. Senator von OvenFrank-

furt a N. Theodor Heſſe, Schatzmeiſter, Frankfurt a/ M

Für die hieſige Gegend nehmen die Unterzeichneten ſowie die Merſe
burger Kreisblatt Expedition Anmeldungen zu Jahresbeiträgen oder ein
malige Gaben dankbar entgegen.

Frau RegierungsPräſident
von Dieſt.

NMerſeburg, Mai 1891.

Frau Generaldirecior
Parth.

7 i Gewinne:Lotterie ler internationalen 1 Gey. à em. 50000 50000

Ausstellung in 2 20000 40000

1 e 099Berlin. 3 805 18588
I. Dähung am 16. u. 17. Juni 1891. 2000 12890

7 s a 1500 75002. Ziehung 11 a 1000 11000-vom 20. bis 23. October 1891. 10 800 80090-
I 600 2 90007 O Gewinne ei. Werthe von 300000 M. 15 3332

Original- Loose für beide Ziehungen 20 ä 200 S 4000
gültig, à 1 M. (11 Loose für 10 M.) empfiehlt s à 150 750

und Versendet das General-Debit g5 4 s 152 w

C 2 S a 80 400-arl IIeintze, 75
Berlin W. Unter den Linden 3. a van 483 10327

Jeder Bestellung, welche auf Postunweisung erbitte, sind 650 11-99 39000
für Porto und zwei Gewinnlisten 30 Pfg. (für ein-1000 à II. 10 10000

schreiben 20 Pfg. extra) beizufügen, 5000 à 5 25000

Gothaer Lebens versicherungsbankK.
Die vorgenannte älteſte und größte deutſche Lebensverſicherungsanſtalt zeichnet ſich aus

1. durch ihr ſtetiges Wachsthum ihr Verſicherungsbeſtand betrug
Ende 1829: 7100000 Mk. Ende 1868: 181 400000 Mk.

1838: 43700000 1878: 347 100 000
1848: 72000000 1888 550 500 0001858: 103800000 1390: 585 700000

2. durch die Beſtändigkeit ihrer Theilhaberſchaft der Abgang bei
Lebzeiten ſtellt ſich bei ihr niedriger, als bei faſt allen anderen Lebensverſicherungs
anſtalten

3. durch die verhältnißmäßige Größe ihrer Fonds und insbeſondere
ihres Sicherheitsfonds;

4. durch die große Sparſamkeit ihrer Verwaltung 4
5. durch die Höhe ihrer Ueberſchüſſe und die volle unverkürzte Rück

gewähr derſelben lediglich an die Verſicherten.
Die Verſicherungen Wehrpflichtiger bleiben ohne Zuſchlag-

prämien auch im Kriegsfalle in Kraft.
Nähere Auskunft ertheilt der Agent

Carl Rindfieisch, Burgſtraße 13.
Feuerfeſte und diebesſichere

elc-, Bücher- u. Documenten-Schränke,
auch Schreibtische, Stehpulte,

Pfeiler-(Spiegel)-Silber-Schränke, Ladentafeln etc.
aus der größten und renommierteſten Fabrik Deutſchlands empfiehlt

Gustav Eng el. Mechaniker,
Merſeburg, Weiße Mauer 7.

Beste Referenzen! Aufstellung Kostenlos!
Für die Redaction verantwortlich Gn ſt. Leid holdt. Schnellpreſſendruck u. Verlag von K, Leidholdt,

e e e e e e9

on er e uru
R. Thörmer,

prakt. 3ahnarzt.

Weh Vorschrift des Universitäts-Profes-
sors Dr. Harless, Königl. Geheim.

Hofrath in Bonn, gefertigte:

Stollwerck
Brust Bonbons,
seit 50 lahren bewährt, nehmen unter allen
ähnlichen Hausmitteln den ersten Rang ein.
Als Linderungsmittel gegen Husten,

Heiserkeit und katharrhalische
Affectionen gibt es nichts Besseres.

Vorräthig in versiegelten Packeten zu
40 und 25 Pfg. in den meisten guten
Kolonialwaaren-, Droguen Geschäften und
Conditoreien, sowie in Apotheken, durch
Firmenschilder kenntlich.

Die beſte Gelegenheit
um noch ſehr billige

Schuh und
Stieſelwaaren

(nur beſte Qualität nebſt ſchöner
Paßform) kaufen zu können, bietet

ſich jetzt bei

V uilI. Mehne,
kl. Nitterſtraße 1.

T Für Wiederverkäufer
vorzüglich paſſend.

NB. Obiges Hausgrundſtück ſtellſofort zum Verkauf. s e ſtelle
Nuul. Mehne.

W Häüähnchen!
Meinen werthen Kunden zur Nachricht, daß von

jetzt ab alle Tage junge Hähnchen lebend und
auch geſchlachtet, ſowie gebrüht, zu haben find.

Marie Grunow,
Sand 14A.

Auch werden daſelbſt junge Hähnchen
gegen alte Hühner umgetauſcht.

Waſchſeifen
nur Ia Qualitäten,

ſtets zu Vorzugspreiſen
empfiehlt Otto Zachow.

Vunkenburg.Mittwoch, den 27. Mai
in dem von Herrn Wieſenack erweiterten und

verſchönerten Garten

Großes Concert
gegeben von der vollſtändigen Stadtkapelle unter

Leitung des Muſikdirectors Krumbholz.
Gewähltes Programm.

Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf.
Theater-Nachricht!

Gastspiel des Königl. Hofschauspielers

Dmilvon der Ogten
vom Dresdener Hoftheater

Mittwoch, den 27. Mai,
Donnerſtag, den 28. Mai,
Freitag, den 29. Mai

mm im TWivoli- Theater. mm
Achtungsvoll Georg Zauner.

Somwmertheater-FPunkenburg.
Dienſtag, den 26. Mai 1891.

Unter Mitwirkung der geſammten
Stadtkapelle.

Neu! Zum erſten Male Neu!
Unſere Schwiegerſöhne.

Luſtſpiel in 3 Acten von Krüger.

Die Direction.
Stadttheater Leipzig.

Neues Theater. Dienſtag, 26. Mai. An
fang 7 Uhr. Ein Sommernachtstraum., Altes
Theater. Dienſtag, 24. Mai. Geſchloſſen. Mitt
woch, 27. Mai. Anfang 7 Uhr. Vorſtellung zu
halben Preiſen. Maria Stuart.
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